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Beitung. 


Morgen Ausgabe. 


Sonnabend, den 2. März 1889. 


Nr. 103. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
24. Plenarſitzung vom 1. März. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Scholz, v. Goßler 
und Kommiſſare. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 
zweite Plenarſigung der Novelle zum Volkeſchul⸗ 
laſtengeſetz. 

Die Novelle iſt bekanntlich dazu beſtimmt, 
die durch das Volksſchullaſtengeſetz angebahnte Er⸗ 
leichterung der Volksſchullaſten dergeſtalt zu er⸗ 
gänzen, daß der Druck dieſer Laſten da, wo der⸗ 
ſelbe die breiten Schichten der Bevölkerung trifft, 
thunlichſt beſeitigt werde. Diejes Ziel ſoll durch 
eine ausgiebige Steigerung des Staatebeitrages 
zu dem Dienſteinkommen der allein ſtehenden und 
erſten Lehrer erreicht werden und die Vorlage 
hat daſſelbe im § 1 vorgeſchlagen, daß für bi 
Stelle 1) eines erſten ordentlichen Lehrers 500 
Mark, 2: eines anderen ordentlichen Lehrers 300 
Mark als Staatsbettrag gezahlt werden. 

Dieſem Vorſchlage gegenüber hat die Kom- 
miſſion vorgeſchlagen, daß als Staatsbritrag zu 
dem Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerin⸗ 
nen für die Stelle 1) eines alleinſtehenden, ſo 
wie eines erſten ordentlichen Lehrers 450 Mark; 
2) eines andern ordentlichen Lehrers 350 Mark 
und einer ordentlichen Lehrerin 250 Mark, 3) 
eines Hülfslehrers und einer Hülfelehrerin 100 
Mark gezahlt werden. 

Zu dem Vorſchlage der Regierung bean- 
tragt Abg. v. Zedlitz Neukirch (freik.) ad 1) 
einen Zuſchuß von 470 Mark und außerdem für 
eine ordentliche Lehrerin 150 Mark; während 
Abg. v. Holtz (konſ.) die Vorlage ſoweit wie ⸗ 
derherſtellen will, daß der Lehrer ad 1) einen 
Zuſchuß von 500 Mark; ad 2) 300 Mark er- 
halten ſoll. 

Bei Beginn der Berathung ergreift das 
Wort Finanzmintſter von Scholz. Den Ge⸗ 
ſichts punkten. ven welchen die Regierung in ihrer 
Vorlage ausgegangen iſt, dat die Kommiſſion 
nicht Rechnung getragen und ihre Vorſchläge, 
ſelbſt wenn fie auf thatſächlichen Vorausſetzungen 
beruhten, geben zu den ernſteſten Bedenken Ver ⸗ 
anlaſſung. Die Staatsregierung hatte zweifellos 
nicht entfernt die Abſicht, mit der jetzigen Ge⸗ 
ſetzes vorlage eine Korrektur des Volksſchullaſten. 
geſetzes vom 14. Juni v. J. vorzunehmen. Das- 
jelbe iſt durch Nachgiebigkeit von allen Selten 
zu Stande gebracht; es wäre deshalb nicht weiſe 
gehandelt, wollte man nach 9 Monaten ſchon 
wieder eine Korrektur deſſelben vornehmen. Das 
Geſetz iſt nicht ergangen zur Aufhebung des 
Schulgeldes, ſondern zur Erleichterung der Volks ⸗ 
ſchullaſten und dieſe Erleichterung fol in Folge 
der gegenwärtigen günſtigen Finanzlage erweitert 
werden und dies kann nur geſchehen durch Er- 
haltung des Unterbaues des Gefepes. Was die 
Kommiſſion vorſchlägt, iſt eine Korrektur des Ge 
ſetzes vom vorigen Jahre und zu einer ſolchen if 
die Regierung nicht bereit. Die Kommiſſions⸗ 
Borfgläge begünſtigen, durch Herabſetzung des 
Zuſchuſſes für Schulen mit nur einem Lehrer 
und durch Erhöhung des Zuſchuſſes für Schulen 
mit mehreren Lehrern, die Gemeinden mit ent⸗ 
widelterem Schulweſen, die Kommiſſſon begünſtigt 
ſomit 11,000 Schulen gegen 23,000 Schulen, 
welche nur einen Lehrer haben. Darin liegt eint 
Begünſtigung der Städte vor dem platten Lande 
und dieſe iſt ungerechtfertigt. An einer ſolchen 
Korrektur des vorfährigen Geſetzes arbeitet die 
Reglerung nicht mit und empfehle ich daber bie 
Annahme der Vorſchläge der Regierung. (Beifall 
rechte.) 

Abg. » doll g befürwortet ſeinen Antrag. 
Gerade bie Gemeinden mit nur einem Lehrer ſind 
die ärmſten, in deren Intereſſe man den Zuſchuß 
von 500 Mark für den erſten Lehrer nicht auf 
den von der Kommiſſion beſchloſſenen Satz ber⸗ 
abſetzen darf. Die Vorſchläge der Kommiſſion 
wlderſprechen den Intentlonen des vorjährigen 
Geſetzes. 

Abg. Seyffardt⸗ Magdeburg (natlib.): 


Ein Teil des Haufes iſt keintswegs im vorigen 


Jahre der Anſicht ie damali 
geweſen, daß die damaligen 
i Beſchluͤſſe den Intentionen und 
ünſchen der Majorität entsprächen. Gegen. 
die Kommiſſton die Zuſchüſſe nur nach 


den vorjährigen Intentionen geregelt. Das Haus 
hat damals erklärt, daß die Lehrerinnen nicht 
vergeſſen werden dürfen. Was die Kommiſſion 
vorſchlägt, iſt alſo nicht ein Umſturz des Gedan⸗ 
kens des Geſetzes, ſondern nur eine Wiederher⸗ 
ſtellung der Anſchauungen, die damals im Hauſe 
die Majorität erhalten haben. Im vorigen Jahre 
hat ſich die Majorität nur dem Zwange der Um 
ſtände gefügt, nachdem das Herrenhaus die Be⸗ 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes umgeſtoßen hatte. 
Die Vorſchläge der Kommiſſion wollen nichts 
weiter, als die Herſtellung der ausgleichenden 
Gerechtigkeit und empfehle ich die Annahme der⸗ 
ſelben. 

Abg. Schnats meier (ekonſ.) tritt für 
Wiederherſtellung der Regierunge vorlage ein und 
zwar ebenfalls im Intereſſe der ausgleichenden 
Gerechtigkeit, die er in den Vorſchlägen der Kom ⸗ 
milfion nicht finden kann. Berlin zum Beiſpiel 
erhebe nur 100 pCt Zuſchlag als Kommunal ⸗ 
Einkommenſteuer; viel ſchlimmer ſeien die ſteuer⸗ 
lichen Verhältniſſe auf dem platten Lande. Die ⸗ 
ſes werde durch die Kommiſſtonsvorſchläge geſchä ⸗ 
digt; man möge nur hinausgehen und ſehen, wie 
der Bauer ſchwitzen und häuſig zufrieden ſein 
müſſe mit Waſſer und Brod. 

Abg. Dr. Brüel (evangeliſcher Hoſpitant 
des Zentrums) befürwortet die Beſchlüſſe der 
Kommiſſion, wenn dieſelben auch eine Korrek- 


tur des vorjährigen Geſetzes vornehmen. Dieſe 
Vorſchläge ände ten an der Geſammtſumme 


nichts, ſie vertheilten nur die Zuſchüſſe ſo, wie 
es ihrer Anſicht nach im Intereſſe der Gerechtig⸗ 
keit liege 5 

Abg. Weſſel (freil,): Es liegt beſondere 
Veraulaſſung in der gegenwärtigen Zeit vor, die 
Landgemeinden beſonders zu berückſichtigen, wie 
es durch die Regierunge vorlage geſchieht. Die 
Laſten auf dem Lande wachſen und werden immer 
drückender, der Kampf um das Daſein in den 
einzelnen Landgemeinden wird von Jahr zu Jahr 
ſchwerer, und empfehle ich daher die Annahme 
des Amendements v. Holtz 

Abg. v. Oertzen⸗ Jüterbog (freik.) em- 
pſieblt die Annahme des Antrages v. Zedlitz, 
durch welchen an den Grundlagen des Volks- 
ſchullaſt engeſetzes nicht gerüttelt, wohl aber der 
Leiſtunge fähigkeit der Gemeinden Rechnung getra- 
gen werde. 

Zinanzminiſter v. Scholz: Der Begriff 
der Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden iſt etwas, 
was ſowohl dem vorjährigen Geſetze, als auch 
der gegenwärtigen Vorlage abſolut abgeht. Wie 
könnten wir denn der Stadt Berlin überhaupt 
einen Pfennig geben auf Grund des Begriffes 
der Leiſtungsunfähigkeit? Die Unterſuchung dar- 
über hätte jahrelang dauern müſſen. Es han- 
delt ſich darum, daß überall im Lande der 


Druck der Kommunal- und Schullaſten unange- |" 


nehm empfunden wird. Wir haben den Lehrer 
zum Maßſtab für die Vertheilung der Ueberſchüſſe 
gemacht. 

Abg. Rickert (deutſchfr.): Die Aufhebung 
des Schulgeldes war für einen großen Theil der 
Mitglieder des Hauſes die Hauptſache bei der 
Zuſtimmung zu dem vorjährigen Geſetz, und die⸗ 
ſer Gedanke iſt auch wohl die unſprüngliche 
Veranlaſſung zu dem vorjährigen Geſeße ge weſen. 
Welches iſt denn aber das Prinzip, welches in 
dem vorjährigen Geſetz aufgeſtellt it? Die Re- 
gierung ſelbſt hat die Ziffern ihres eigenen Ent- 
wurfs korrigirt, und wenn die Regierung etwas 
korrigirt, jo korrigtren wir noch ein bischen 
mehr. Das iſt kein Abweichen von dem früheren 
Geſetze. Wir werden für die Vorſchläge der 
Kommiſſion ſtimmen, weil die guten Gründe und 
das Bedürfniß auf ihrer Seite ſtehen und weil 
fie auch im Intereſſe der Entwickelung unjeres 
Schulweſens liegen. 

Kultusminiſter v. Goßler: Ich möchte 
die Vorſchläge der Regierung den Ausführungen 
des Vorredners gegenüber in Schutz nehmen. 
Die Vorſchläge der Kommiſſton benachtheiligen 
23,000 Schulen mit nur einem Lehrer zu Gun⸗ 
ſten von wenigen tauſend Schulen mit mehreren 
Lehrern. Zweieinhalb Million Kinder müſſen in 
einklaſſigen Schulen mit nur einem Lehrer unter- 
richtet werden und wir haben noch lange nicht 
genug ſolcher Schulen. Dahin werden wir nie- 
mals kommen, mit Sicherheit die Zuſchüſſe nach 
dem Bedürfniß verthellen zu können. Die fieben 


Millionen, welche von den ſeithtrigen Staatsbei⸗ 
hülfen zu Lehrerbeſoldungen verwendet werden, 
bleiben neben dieſem Geſetze nach wie vor be- 
ſtehen und kommen nicht nur dem platten Lande, 
ſondern a uch den kleinen Städten zu Gute. Wir 
ſtreiten uns heute um die Verwendung von 
Ueberſchüſſen; ich will wünſchen, daß wir noch 
öfter ſolche Diskuſſtonen führen. (Belfall.) 

Die Diskuſſton wird geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung werden die Anträge 
v. Holtz und v. Zedlitz abgelehnt, die Vorſchläge 
der Kommiſſton zu Art. I in ihrem ganzen Um- 
fange dagegen angenommen, der Zuſchuß in 
Nr. 2 für eine ordentliche Lehrerin 250 Mark 
mit 146 gegen 140 Stimmen. 

Art. II. beſtimmt: „Wo in Volksſchulen für 
Kinder, welche innerhalb des Bezirks der von 
ihnen beſuchten Schulen elnhelmiſch find, eine 
Erbebung von Schulgeld noch ftattfindet, fällt 
daſſelbe in demjenigen Betrag: fort, um welchen 
gemäß der Vorſchrift in Art. I. eine Erhöhung 
des aus der Staatskaſſe zu leitenden Beitrages 
zu dem Dienſteinkommen der Lehrer eintritt. 
Das hiernach einſtweilen vom 1. 
April ab noch zuläſſige Schulgeld 
tft nach § 4 Nr. 2 des Geſetzes vom 
14. Juni 1888 erneut feſtzuſtelle n.“ 
(Der geſperrt gedruckte Satz tft ein Zuſatz der 
Kommiſſton.) 

Art. IU wird angenommen, doch werden die 
darin enthaltenen Worte: „um welchen gemäß 
der Vorſchrift“ bis „Dienſteinkommen der Lebrer 
eintritt“ auf Antrag des Abgeordneten Weſel 
dahin geändert: um welchen in Folge der Ein- 
richtung neuer Schulſtellen in einem Schulver⸗ 
dande nach dem Inkrafttreten des Geſetzes vom 
14. Juni 1888 oder gemäß der Vorſchrift in 
Art. I des gegenwärtigen Geſetzes eine Erhöhung 
tes Staatsbeitrages bereits eingetreten iſt, oder 
fortan eintritt.“ 

Art III und IV (Inkrafttreten des Geſetzes 
am 1. April 1889 und Ausführung deſſelben) 
werden ohne Diskuſſton erledigt, und iſt die zweite 
Berathung damtt beendet. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Heranziehung 
der Fabriken u. ſ. w. mit Präzipualleiſtungen 
für den Wegebau in der Provinz Schleſien wird 
nach kurzer Diekuſſion in erſter und zweiter Le⸗ 
fung erledigt, ebenſo die Novelle zum Diszipli⸗ 
nargeſetz für nicht richterliche Beamte und der 
Geſetzentwurf, betreffend die Erleichterung der 
Abveräußerung einzelner Theile von Grundſtücken 
in der Provinz Hannover. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 


Tagesordnung: Kleinere Etats und Kul- 
tusetat. 
Schluß 2% Uhr. 
Deutſchland. 
Berlin, 1. März. Kurz vor 5 Uhr be- 


gaben ſich geſtern Nachmittag der Kaiſer und die 
Kalſerin nach der Garniſonkirche, um daſelbſt dem 
von der akademiſchen Hochſchule für Muſik veran- 
ſtalteten geiſtlichen Konzert beizuwohnen, zu wel- 
chem auch die herzoglich bolſteiniſchen Herrſchaften 
anweſend waren. Abends entſprach der Kaiſer 
einer Einladung des Fürſten Radolin zum Mit- 
tagsmahl. Nach ſeiner Rückkehr begrüßte der 
Katjer im koͤniglichen Schloſſe den Herzog von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, welcher kurz zuvor ein- 
getroffen war. Heute Vormittag unternahm der 
Kaiſer eine Schlittenfahrt nach dem Thiergarten. 
Nachmittags wird der Kaiſer einer Einladung 
des kommandirenden Generals des Gardekorps, 
v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, zur Mittagstafel ent⸗ 
ſprechen. 

— Die Herzogin Paul von Mecklenburg 
iſt an den Folgen einer unglücklichen Entbindung 
ſchwer erkrankt. Profeſſor Oelshauſen hat in 
der Nacht auf Donnerſtag in ſeiner Privatklinik 
an der Herzogin einen ſchweren operativen Ein⸗ 
griff vornehmen müſſen. Das Kind kam todt 
zur Welt. Die Operation an ſich iſt glücklich 
verlaufen, indeſſen geben die damit verbundenen 
Komplikationen nach Meldung des „Kl. J.“ zu 
ernſten Beſorgniſſen Anlaß, da die Kräfte der 
Patientin ſchon durch ein vorhergegangents Lel⸗ 
den ſtark in Mitleidenſchaft gezogen waren. Die 
Herzogin Paul, geborene Prinzeſſin Marie zu 
Windiſch-⸗Brätz, geboren 11. Dezember 1856, iſt 


die Tochter des Fürſten Hugo zu Windiſch-Grätz 
und der verſtorbenen Fürſtin Louiſe, geborenen 
Herzogin von Mecklenburg- Schwerin. Erſtere 
vermählte ſich am 5. Mai 1881 mit dem Herzog 
Paul Friedrich von Mecklenburg⸗Schwerin, dem älte⸗ 
ſten Bruder des regierenden Großherzogs. Aus 
der Ehe ſind 3 Kinder entſproſſen. 

— Ueber das Befinden des Königs von 
Würtemberg meldet der geſtrige Hofbericht aus 
Nizza: 

„Die katarrhaliſche Erkrankung bat bisher 
einen normalen Verlauf gezeigt. Die Symp⸗ 
tome ſind in allmäligem Rückgang begriffen, 
das Allgemeinbefinden wird durch den Katarrh 
kaum mehr beeinträchtigt. Nur die nervöſen 
Beſchwerden laſſen die erſehnte Beſſerung, welche 
in früheren Jahren der Winteraufenthalt im 
Süden mit ſich gebracht hat, bis jetzt nicht er⸗ 
kennen.“ 

— Aus Kiel meldet der „Voſſ. Ztg.“ 
eine eigene Drahtnachricht, daß die Kreuzerfregatte 
„Moltke“ vom Schulgeſchwader Befehl zur Rück⸗ 
kehr erhalten haben ſoll. 

— Wie man der „Frkf. Ztg.“ aus Rom 
meldet, wird nächſten Sonntag auf der Station 
San Pier d' Arena ein Gedenkſtein zur Erinne- 
rung an das am 10. März 1888 dort ſtattge⸗ 
funkt ene Zuſammentreffen Katjer Friedrichs mit 
König Humbert enthüllt werden. 

— Nach dem „Truth“ hinterläßt Kron⸗ 
prinz Rudolf eine Schuldenlaſt von 400,080 
Pfund gleich 8 Millionen Mark. Das Blatt, 
das Beziehungen zu engliſchen Hofkreiſen haben 
ſoll, ſetzt hinzu: wo das Geld hingekommen iſt, 
wiſſe Niemand. Iſt die Meldung des „Truth“ 
richtig, ſo liegt die Vermuthung nicht allzufern, 
daß der unglückliche Erzherzog von ſchlecht ge⸗ 
wähltem Umgang zum Sptel verleitet worden 
war. Nach derſelben Quelle wären auch ſeine 
Juwelen verſchwunden. 

Danzig, 27. Februar. Se. Majeſtät der 
Kaiſer wird am 11. März gegen 11 Uhr Vor- 
mittags auf dem Legethor-Bahnhofe ankommen 
und nach kurzer Begrüßung direkt nach dem 
Biſchofsberge fahren. Nach Beendigung des 
militäriſchen Feſtaktes auf dem Biſchofsberge wird 
Se. Majeſtät im Ober -Präſidialgebäude die Ver⸗ 
treter der Behörden und der Provinz empfangen. 
Die feſtliche Speiſung der Mannſchaften des 
Jubilar-Regiments fol in der Biihofsberg-Ka- 
ſerne und in der Loge Eugenia ftattfinden. Auch 
dieſer ſoll der Kaiſer auf kurze Zeit beizuwoh⸗ 
nen beabſichtigen. Darauf fährt der Kaiſer 
durch die Langgaſſe zu dem Feſtmahl des Offi- 
zierkorps des Regiments Friedrich J. im Artus- 
hofe. Die Kaiſertafel wird aus drei Tiſchen be⸗ 
ſtehen und für 72 Perſonen Platz bieten. Nach 
dem Diner wird Se. Majeſtät ſich wahrſcheinlich 
direkt zum Bahnbofe begeben. Der Feſtvorſtel⸗ 
lung im Stadt⸗Theater, den „Quitzows“, wird 
der Kaiſer vorausſichtlich nicht mehr beiwoh⸗ 
nen. Die Arbeiten zur Ausſchmückung der 
Straßen haben bereits begonnen. An der Sp 
lierbildung auf der Feſtſtraße werden ſich vor- 
ausſichtlich die Kriegervertine, das Arbeiterper- 
ſonal der könlglichen und kaiſerlichen Werkſtät⸗ 
ten, die hieſigen Gewerke und die Knabenſchulen 
betheiligen. 

Danzig, I. März. Die ältefte biefige Loge 
„Eugenia“ iſt heute früh zum größten Theile 
niedergebrannt; der prachtvolle Feſtſaal iſt völlig 
zerſtört. Das Mabiliar iſt zumeiſt gerettet. 


Ausland. 

Wien, 28. Februar. Der ganze Hofſtaat 
des Kronprinzen Rudolf it heute aufgelöſt wor⸗ 
den. Nur ein geringer Theil der Bedlenſteten 
verbleibt in kaiſerlicher Anſtellung, die meiſten 
werden penſtonirt, jedoch vom Kaiſer gut ver⸗ 
ſorgt, darunter der Kammerdiener Loſchek. 

Wien, 28. Februar. Ueber das Rund⸗ 
ſchreiben der Stadtvertretung von Arad gegen 
das Wehrgeſetz gingen die Stadtvertretungen 
von Peſt, Maria-Therefiopol und Zombor durch 
Beſchluß zur Tagesordnung über. Szegedin und 
andere Städte beſchloſſen eine Erklärung für die 
Regterung. 

An Doöllinger ging folgendes Telegramm 
ab: „Dem unerſchrockenen Vorkämpfer für Gei⸗ 
jtes- und Gewiſſensfreihtit, dem erleuchteten deut⸗ 
ſchen Patrioten, dem Neſtor der deutſchen Ge⸗ 
ſchichtsforſcher ſenden einen verehrungsvollen 
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Glückwunſch die Mitglieder der deutſchen Linken.“ 
Das Telegramm iſt von 52 Abgeordneten unter ⸗ 
zeichnet. € 
Aus Belgrader unterrichteten Kreiſen ver- 
lautet, daß die Löſung der ſerbiſchen Miniſter⸗ 


kriſe am 6. März, als dem Jahrestage der Pro⸗ 


Hamtrung Serbiens zum Königreich, erfolgen 
wird. Die letzte Verſammlung des Belgrader 
radikalen Zentral-Ausſchuſſes beſchloß, 500 Orts- 
komitees zu errichten und zugleich 200,000 Frks. 
aufzubringen, wozu die Belgrader Radikalen be- 
reits namhafte Beträge zeichneten. Der frühere 
hieſige Geſandte Boghiecivitſch nahm den römi- 
ſchen Poſten. Hier traf von Belgrad kommend 
der Berliner Geſandte Milan Chriſtilſch ein. 

Zum offiziöſen Vertreter Bulgariens in Rom 
ſoll Stoilow in Ausſicht genommen ſein. 

Paris, 28. Februar. Es iſt ſtark die Rede 
von bedeutenden Veränderungen, die Conſtans im 
Beamtenperſonal vornehmen werde. Dem „XIX. 
Siecle“ zufolge ſoll der Direktor der öffentlichen 
Sicherheit im Miniſterium des Innern, Gragnon, 
abgeſetzt und der Polizeipräfekt Loze, der jedoch 
eine andere Stelle erhalten fol, durch einen be- 
kannten Journaliſten erſetzt werden. Außerdem 
iR die Abſetzung von rund 20 Präfekten, 
darunter Saiſſet Schneider in Lille, im Werke. 
Auch ſoll Michaud, der Generalgouverneur von 
Tongking, ſchon wieder einen Nachfolger erhalten. 
Tirard erklärte heute bei Vorſtellung des höhern 
Perſonals ſeiner Beamten, die Regierung werde 
pflichtgetreue Beamte ſchützen, aber jedes Ver⸗ 
ſehen ſtreng ahnden. Ueber der Verwaltung der 
Kolonien ſchwedt noch Ungewißhelt, da der neue 

Marineminiſter Jaures dleſelben wieder wie früher 
dem arineminiſter zugethellt wiſſen will, wäh⸗ 
rend andererſeits ein beſonderes Kolonialminiſte⸗ 
rium verlangt wird. Dem heute verbreiteten Ge⸗ 
rücht von einer neuen bedeutenden Niederlage der 
Franzoſen in Tongling wird als „unwahrſchein 
lich“ und „aus der Luft gegriffen“ vom „Tempe“ 
widerſprochen. 

In der Donnerftagsfigung wird Andrieux 
die Regierung interpelllren und fragen, wie es 
mit den fortwährenden Angriffen der Chineſen be⸗ 
ſchaffen ſei. Dieſe Interpellation wurde auf einen 
Monat vertagt und durch die Kabinetskriſts weiter 
hinaue geſchoben. Man hätte die Interpellation 
gern erſtickt, aber Andritux ließ nicht locker, und 
fo wird fie am Donnerſtag gehalten werden. 
Das Kabinet Tirard iſt ganz aus Tongkingleuten 
zuſammengeſetzt, und dieſe werden leugnen, was 
He können. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß die 
Interpellation Andrisup die Sache weder klären 
noch beſſern wird; aber es iſt außer Frage, daß 
die Tongkingangelegenheit bei den allgemeinen 
Wahlen eine Rolle ſpielen wird. Die jetzige 
Kammer wird wahrſcheinlich nur diesmal noch 
Gelegenheit haben, ſich über Tongfing vernehmen 
zu laſſen. 

Der „Gaulols“ meldet die Ausweiſung des 
Berichterſtatters der „Agentur Havas“, Billion, 
aus Wien wegen der von ihm über den Tod der 
Baroneſſe Vetſera veröffentlichten Artikel. Es iſt 
das der nämliche Berichterſtatter, der die Briefe 
des „Matin“ über den Tod des Kronprinzen 
Rudolf ſchrieb. 

Paris, 28. Februar. Die Patriotenliga 
nahm geſtern Abend folgende Tagesordnung an: 
„Der leitende Ausſchuß, welcher im Namen von 
zweimelhunderttauſend Brüdern Frankreichs redet 
und handelt, erhebt mit Entrüſtung Einſpruch 
segen das unerhörte Verfahren der parlamen- 
tariſchen Regierung, tadelt durch alle Patrioten, 
daß dieſelbe keinen Abſtand genommen, rufſiſches 
Blut durch franzöſiſche Hände zu vergleßen, und 
ſendet der großen befreundeten Nation den Aus- 
druck der herzlichen Trauer, des aufrichtigen Be⸗ 
dauerns und der brüderlichen Theilnahme. Das 
Komitee eröffnete ſofort elne Geldzeichnung zu 
Gunſten der Jamilien, welche Todte und Ver⸗ 
wundete haben, und die Liga ſelbſt zeichnete 
1000 Franks. Es leben Frankreich und Ruß- 
land hoch! Für den leitenden Ausſchuß der 
20 Aueſchüſſe in Paris und der 80 Aus- 
ſchüſſe in der Provinz: Deroulede. Laguerre. 
Michaud.“ ; 

Der Londoner Berichterſtatter der „Repu⸗ 
blique Fran caiſe“, der wie dieſe bemerkt, in der 
Lage iſt, gut unterrichtet fein zu körnen, meldet, 
daß in Folge des Beſuches von Arthur Meyer 
vom „Gaulols“ der Graf von Paris biſchloſſen 
hat, daß „Graf“ Dillon fortan dem in Paris 
befindlichen konſervativen Zentralkomitte, welches 
die Angelegenheit der Orleaniſten leitet, zuge 
theilt werde; Baron Mackau habe heftig dagegen 
Einſpruch ertoben, der Graf von Paris aber 
denſelben nicht weiter beachttt. Dieſe Maßregel 
ehe mit der Ernennung des Senators Bocher 
zum Generaldelegtrten des Grafen von Paris 
an Lambert Sainte-Croix Stelle in Beziehung, 
der ſich geweigert babe, länger das Einvernehmen 
mit den Boulangiſten aufrecht zu erhalten, und 
desgleichen von der Erjegung Ferdinand Duvals, 
des Antiboulangiſten, als Direktors der „Petite 
Preſſe“. Dieſe Veränderungen ſind ein Beweis, 
daß der Graf von Paris ſich immer tiefer mit 
Boulanger einläßt und ſelbſt Rathſchläge von 
Männern wie Mackau und Lambert Sainte-Croix 
in den Wind ſchlägt. 

Die Deputirten Laguerre und Laifant wur 
den verhaftet, weil dieſelben ſich mit Gewalt der 
in den Bureaus der Patriotenliga angtordneten 
Hausſuchung widerſetzen wollten. Da dieſelben 


gegen die vier Paſtoren aus den ruſſiſchen Oſiſee 1 Taube — 1 Damenpelzkragen — 1 Damen- 


Provinzen, welche angeklagt waren, dem Geſetze 
entgegen, dem orthodoxen Bekenntniß Angehörige 
nach lutheriſch evangeliſchem Ritus getraut zu 
haben, verurtheilte der Senat drei derſelben zu 
viermonatlicher Entfernung vom Amte, den vierten, 
Sokolowski zu einjährigem Gefängniß und kaſſirte 
die Trauungen. 

Chriſtiania, 22. Februar. Staatsrath Lieſtöl 

hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht, weil er ſich 
zur Schulgeſetzvorlage nicht ſtellen kann. 
Auf die Anfrage des Abgeordneten Berner 
im Storthing, ob das Minifterium glaube, das 
zur Führung tiner parlamentariſchen Regierung 
| nöthige Vertrauen bei der Mehrheit des Stor- 
things noch zu beſitzen, hat der Miniſterpräſident 
Sverdrup geantwortet, daß das Intereſſe des 
Landes nach Anſicht des Miniſteriums es ver⸗ 
biete, auf die Beantwortung einzugehen. Berner 
bat darauf beantragt, das Storthing wolle das 
Miniſterium auffordern, es möge dem Könige 
ſempfehlen, die Leitung des Landes andern Hän- 
den anzuvertrauen. Berner gehört der linken 
Partei an. 

Stockholm, 24. Februar. Beide Kammern 
des Reichstags haben in Uebereinſtimmung mit 
dem Antrage des Staatsausſchuſſes den Regie- 
rungsantrag wigen Umbiltung der Kavallerle 
abgelehnt. 5 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. März. Nach den Beſtim mungen 
des Jagdſchon⸗Geſetzes vom 26. Februar 1870 
dürfen im Monat März geſchoſſen werden: 
Auer-, Birk- und Faſanen Hähne, Enten, Trappen, 
Schnepfen, Sumpf- und Waſſervögel. Dagegen 
if alles übrige Wild, für welches das Jagbpſchon⸗ 
Geſetz die Schonzeiten feſtſetzt, in dieſem Monat 

mit der Jagd zu verſchonen. 

— In Wolff's Saal veranſtaltet am 
morgigen Sonntag Herr Janke eine große hu⸗ 
5 moriftijche Soiree, zu welcher das hier auf das 
vortheilhafteſte bekannte beliebte „Stettiner 
Quartett“ ſeine Mitwirkung zugeſagt hat. Das- 
ſelbe beſteht bekanntlich aus bieſigen geſanglich 
gut geſchulten Kräften. Ferner werden einige 
der beliebteſten hieſigen Dilettanten mitwirken, 
fo daß eine heitere, abwechſelungsreiche Abend- 
unterhaltung in Ausſicht fhrht. — Im Saale der 
„Philharmonie“ findet heute wiederum eine Soiree 
der Leipziger Sänger unter R. Engelhardt's 
[Direktion ſtaſt. 

— Dem Provinzial⸗Steuer⸗Direktor, Geh. 
Finanz⸗Ratb Mersmann zu Poſen, iſt die 
Stelle des Provinzial Steuer-Direktors für die 
Provinz Pommern hierſelbſt verlieben. 

— Der Regierungs- und Medizinal- Rath 
bei der königl. Regterung hlerſelbſt, Dr. Die- 
terich, iſt in gleicher Eigenſchaſt an die königl. 
Regierung nach Poſen, und der Regierunge- und 
Medizinal- Rath bei der königl. Regierung zu 
Arnsberg, Dr. Kater bau, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an die königl. Regierung hierſelbſt verfept. 

— Eine interefjante Anklage wegen Ueber ⸗ 
treiung des Nahrungemittelgeſees kam in der 
Donnerſtag⸗Sitzung der Strafkammer 1 des hie- 
ſigen Landgerichts zur Verhandlung. Am 6. Sep⸗ 
tember v. J. wurde bei dem Schlächtermeiſter A. 
ein 18 Pfund ſchweres Stück Rindfleiſch, welches 
ein ſchmieriges Ausſehen hatte und übelriechend 
war, mit Beſchlag belegt und deſſen Vernichtung 
angeordnet. Gegen A. wurde Anklage wegen 
wiſſentlichen Verkaufs geſundheiteſchädlichen Fleiſches 
erhoben. In dem am Doanerſtag deshalb an⸗ 
ſtehenden Termin erklärte der Sachverſtändige, 
Herr Veterinär Aſſeſſer Müler, das Fleiſch habe 
ſchon auf weite Entfernung übel gerochen, 
außerdem habe daſſelbe eine dicke Schmlerkruſte 
gehabt, ein Zeichen, daß bereite ein Fäulniß⸗ 
prozeß begonnen habe; es ſei kein Zweifel, daß 
der Genuß ſolchen Fleiſches für die menſchliche 
Geſundhelt ſchädlich ſet. — Eatgegengeſetzt lau⸗ 
tete das Gutachten des zweiten Sachverſtändigen, 
Herrn Schlächtermeiſter Lüdike, derſelbe führte 
an, daß es dringend nöthig fei, daß Rindfleiſch 
mehrere Tage hängen müſſe, wenn es zum Bra: 
ten oder Fllet geeignet werden ſolle. Es jel un- 
virmeidlich, daß das Fleiſch dabei eln ſchmleriges 
Ausſehen erhalte, oft bilde ſich auch eine übel- 
riechende ſchmierige Kruſte, aber deshalb jet das 
Sec nicht als verdorben oder gejundheits- 
gefährlich zu betrachten, denn man brauche nur 

die Schmierkruſte zu entfernen, jo werde man dae 
ſchönſte Braten fleiſch darunter finden. Der Ge 
richtehof trat der Anſicht des letztgenannten Sach⸗ 
verfändigen bei und erkannte auf Feeiſprechung 

— In den Kreiſen der Gerichtsvollzieher 
regt ſich eine lebhafte Agitation, welche darauf 
abzlelt, daß der Gebührenſatz für Wechſelproteſtt 
erhöht und wenigſtens annähernd demjenigen der 
Notare gleichgeſtelt werde. Die letzteren berech⸗ 
nen dieſen Satz bekanntlich nach der Höhe des 
Objekts und erhalten außerdem für jeden Weg, 
den fie in der Pıoteftangelsgenheit zu dem Ac⸗ 
ctptanten und dem Notbadreſſaten zu machen 
haben, eine Gebühr von 2 reſp. I Mk., wäh- 
rend ber Gerichtevollzieher für dle Erhebung des 
Proteſtes, unbeſchadet der Höde der Wechſel⸗ 
ſumme, eine Gebühr von 1 Mk. 50 Pfg. er⸗ 
galt, Wenn man nun auch ſeitens einſichts⸗ 
voller Gerichtsvollzieher in dieſer Sache keine 
finanzielle Gleichſtellung mit den Notaren ver⸗ 
langt, ſo hofft man doch, daß die Proteſtgebüh⸗ 
ren deuen bei der Pfändung — die je nach 


ſich eines flagranten Falles von ane Höhe des Objekts zwiſchen 1—6 Mark dif- 


ſchuldig machten, ſo wurden ſie durch ihre Unver- 
letzlichkeit als Abgeordnete nicht geſchüßt. 
Petersburg, 28 Februar. In dem Prozeſſe 


fertren — gleichgeſtellt werden. 
— In der letzten Zeit ſind bei der königl. 


Polizei Direktion als gefunden angemeldet: 


hemde — 2 Hühner — 2 Sophakiſſen — 
Portemonnaies mit Inhalt — Schlüſſel — 
2 Handarbeiten — 1 Pferdedecke — 1 Damen- 
Siegelring — 1 Herrenhut — Taſchentücher — 
1 Gummiſchuh — Armbänder — 1 Offizier⸗ 
Degen — 1 Häckſelſack — 1 Ochſenzunge — 
1 Paar Stiefel — 1 Unterhoſe — 2 Paar 
Socken — 1 Siegelring — 1 Laterne — 
Maſchinengarn und Rolle — 1 Pfund Butter 
— 1 Kanarienvogel — 1 eiſerne Stange — 
1 Damenkravatte mit Nadel — 1 Kinder- 
Gummiſchuh — 3 Pfandſcheine — 2 Schienen 
— Geldſtücke — 1 Schraubenzieher — 1 Taſchen⸗ 
meſſer — 1 Trauring — 1 Gartenſtubl — 
1 Regenſchieſmm — 1 Geſangbuch — 2 Me 
daillons — 2 Hunde — 1 Spazierſtock — 
1 Handſchuh — 1 Milchkanne und Milchmaß — 
1 Pincenez — 1 Handdeſemer — 1 Medaille. 
— Die Verlierer werden hiermit aufgefordert, 
ſich zur Geltendmachung ihrer Eigenthumsrechte 
binnen drei Monaten zu melden. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 1. März. — Heute ſtand wie- 
derum ein Preßprozeß zur Verhandlung und zwar 
war es der verantwortliche Redakteur unſeres 
Balttes, welcher fi wegen Beleidigung zu vır- 
antworten hatte. Die ganze Sache war über- 
aus harmlos. Im Oktober v. J. befand ſich im 
„Stettiner Tageblatt“ ein humoriſtiſch gehaltener 
Artikel aus der Provinz, in welchem einige Bor- 
kommniſſe in einer kleinen vorpommerſchen Stadt 
geſchildert waren; jo wurde erzählt, daß der 
Standesbeamte eines Tages ganz und gar ver 
geſſen hatte, daß er die Eheſchließung eines 
Paares vorzunehmen hatte und daß er erſt durch 
das Geläute der Glocken daran erinnert ſei, die 
bertits zur kirchlichen Trauung riefen; weiter 
war mitgetheilt, daß an einer Allee eine War⸗ 
nung angebracht geweſen ſei, nach welcher das 
Abſchlagen und Abpflücken von Zweigen und 
Blättern verboten ſti, aber dieſe Warnung ſei 
von der Famille des Bürgermelſters ſelbſt nicht 
deachtet worden. Der Bürgermeiſter von Penkun, 
Herr Ernecke⸗Höfs, fühlte ſich durch den 
Artikel beleidigt und ſtellte Strafantrag, in Folge 
deſſen ſich heute unſer Redakteur W. Sievers 
wegen Beleidigung zu verantworten hatte. Der- 
ſelbe erbot ſich, für die in dem Artikel angeführ⸗ 
ten Thatſachen den Beweis der Wahrheit anzu⸗ 
treten; ein ſolcher Beweis war aber nicht nöthig, 
denn der als Zeuge geladene Bürgermeiſter von 
Penlun gab den Fall betreffs der verſpäteten 
ſtandesamtlichen Eheſchlteßung ſelbſt zu und den 
zweiten Fall ſtellte er ſo dar, daß ſeine Frau 
zwar nach einem Baum der betreffenden Allet 
mit ihrem Schirm geſchlagen habe, aber nicht in 
böſer Abſicht, ſondern nur um ihrem Sohne 
einige Kaſtanien abzuſchlagen. Troßdem hielt 
der Vertreter der Staatsanwaltſchaft die Belel⸗ 
digung für jo erheblich, daß er eine Geldſtrafe 
von 100 Mark beantragte. Der Gerichtshof 
war jedoch anderer Auſicht, derſelbe hielt die ein- 
zelnen in dem Artikel mitgetheilten Thatſachen 
nicht geeignet zu einer Verurthellung, aber die 
Faſſung des ganzen Artikels laſſe erkennen, daß 
der Bürgermeifter lächerlich gemacht werden ſolle. 
Diehalb ſei eine Beſtrafung auszusprechen, doch 
ſcheine dieſelbe mit 10 Mark Gelpſtrafe event. 
2 Tagen Haft geſühnt. 


Aus den Provinzen. 

3 Bütow, 28. Februar. Seitens des 
Ausſchuſſis des Darlehnskaſſenvereins hierſelbſt iſt 
eine Generalverſammlung der Mitglieder auf 
Sonnabend, den 16. März ecr., im Hoffmann'ſchen 
Saale anberaumt. Zur Tagesordnung gelangen 
folgende Punkte: Vorlegung der Jahresrechnung 
pro 1888 und Ertheilung der Decharge; Feſt⸗ 
ſetzung der Höhe der Dividende und des Bei⸗ 
trages zum Reſervefonds; Gewährung einer Re 
munerstion an die Vorſtands mitglieder; Genehmi⸗ 
gung zur Umwandlung einer Wechſelſchuld von 
1942,61 Mark in elne Grund buchſchuld auf 
Zukowken Nr. 31; Wahl riſp. Wiederwahl zweier 
Ausſchußmitglieder in Stelle der Herren Schar⸗ 
mann und Kloſak; Wahl eines Ausſchußmitglie⸗ 
des in Stelle des Herrn Menard bis Ende Oe 
zember d. J. Nach der Jahresrechnung pro 
1888 beträgt das Kaſſenkonto 1, 420,346.66 
Mark, die Spareinlage 303 857,18 Mark, das 
Guthaben der Mitglieder 69 270.99 Mark, der 
Reſervefond 28.013,26 Mark. Auf Wechſel find 
im verfloſſenen Jahre ausgeliehen 1,287 962,50 
Mark, davon find zurückgezahlt 1,256,9 16,89 
Mark. Das Betriebskapital des Vereins beträgt 
425,591,43 Mark Die Zabl der Mitglieder am 
1. Januar 1889 betrug 435. — Geſtern fand 
in der Ortſchaft Gr. Tuchen, Kreis Bütow, dle 
Einweihung der neuerbauten Kirche ſtatt. Außer 
der Geiſtlichkeit des Kreiſes war der Herr General- 
ſuperintendent ſowie die Vertreter der Regierung 
erſchtenen. Der Herr Generalſuperintendent hielt 
die Einweihungsrede; den kirchlichen Geſang leite- 
ten die Seminariſten des hleſigen königlichen Se⸗ 
minars. Nach beendeter Kirchenfeier fand ein 
gemelnſames Diner ſtand. — Das Geſangoekonzert 
des hieſigen Männergeſangvereins fintet am 10. 
März cr. im Gertb'ſchen Saale ſtatt. Der Rein- 
ertrag ſoll zu wohlthätigen Zwecken verwandt 
werden. Das Programm der vorzutragenden 
Lieder iſt ſehr reichhaltig gewählt. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen 
(Parquet 1 Mark ꝛc.). „Die Bluthochzeit. 


2 7 
Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen, 1. März. Der Raubmörder 
Lange, welcher im vorigen Jahre den ſiebzig⸗ 
jährigen Kaufmann Strelitz in Tremeſſen er⸗ 
mordet und beraubt hat, iſt in Amerika ver- 
haftet, über den Ozean gebracht und geſtern ins 
Gefänzniß zu Gneſen abgeliefert. 

Königshütte, 26. 
Sonnabend wurden, wie dem 


Februar. Am 
„Oberſchl. Anz. 


berichtet wird, in unſerer Umgegend die erſten 


Kibitze bemerkt. 

Wien, 1. März. (Raubmordverſuch gegen 
einen Geldbriefträger.) Heute Vormittag ver⸗ 
ſuchten zwei Burſchen in einem Hauſe der Schön⸗ 
laterngaſſe in der inneren Stadt einen Ueberfall 
auf einen Geldbriefträger, warfen ihm Sand in 
die Augen und wollten ihn berauben. Der 
Briefträger wehrte ſich gegen die Attentäter, 
welche ohne Beute die Flucht ergriffen und auf 
der Straße verhaftet wurden. — Nach einer 
weiteren Meldung aus Wien war der Raub⸗ 
anfall ein planmäßig vorbereiteter. Der Ueber- 
fall auf den Briefträger erfolgte in einem Zim⸗ 
mer, die beiden Burſchen hatten ſich einen fin⸗ 
girten Geldbrief beſtellen laſſen; ſie ſtürzten beim 
Erſcheinen des Briefträgers ſofort auf ihn und 
ſtreuten ihm Paprika (Gothen Pfeffer) in die 
Augen. Zwiſchen dem Briefträger und den 
Burſchen fand dann ein längeres Ringen ſtatt. 
Der Briefträger blieb Sieger. Die Burſchen be- 
finden fi bereits im polizellichen Gewahrſam. 
Die Unterſuchung des Vorfalles hat begonnen. 

— (Reifeverbindung mii Schweden.) In 
däniſchen Blättern zeigt man ſich ſehr beſorgt 
über ein ſchwebiſches Fahrplanprojekt, nach wel⸗ 
chem allerdings der ganze deutſch-ſkandinaoſſche 
Verkehrsſtrom mit völliger Umgehung Dänemarks 
nach Schweden und Norwegen hinaufgtleitet 
werden würde. Die geplante Route knüpft an 
die vom deutſchen Reichstag bemilligten Saß⸗ 
nitzer Hafenbauten an und wird, wenn der 
Saßnitzer Hafen fertig geſtellt iſt, für eine di⸗ 
rekte Verbindung zwiſchen Stockholm und Berlin 
über Rügen eine Fahrzeit von nur 24 Stunden 
51 Minuten beanſpruchen gegen 47 Stunden 
30 Minuten der Stockholm⸗Kopenbagen Gjepſer 
Route. Da auch ſchnellere ſchwediſche Dampfer 
zwiſchen Malmö und Warnemünde eingelegt wer⸗ 
den ſollen, als die bisherigen, jo wird man dem⸗ 
nächſt von Stockholm nach Hamburg über Malmö — 
Warnemünde in 25 Stunden 19 Minuten reiſen 
können, während man über Maimd— Lübeck 36 
Stunden 20 Minuten und über Kopenhagen — 
Korſör bisher 34. Stunden 48 Minuten brauchen 
mußte, ganz abgeſehen von einem mehrfündigen 
Aufenthalte in Kopenhagen. 

— (Begründete Furcht.) „Gott ſei Dank, 
lieber Mann, jetzt haben wir uns doch auch ein⸗ 
mal wieder ſatt gegeſſen !“ — „Um Gottes- 


willen, Weib, ſei ſtill, dort kommt der Steuer⸗ 


einſchäger!“ 


Bankweſen. 

(Rechte Oder-Ufer-Eiſenbahn 4 pCt. Prio⸗ 
ritäten.) Die nächſte Ziehung findet im März 
ſtatt. Gegen den Koursverluft von ca. 5 PCt. 
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 7 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 1. März. Der themalige Oberſt⸗ 
hofmeiſter des Kronprinzen Rudolf, Graf Bom- 
belles, iſt unter Verleihung des Großkreuges 
des Leopold⸗Ordens in den Ruheſtand verſetzt 
worden. 

Wien, 1. März. Nach dem Armeeveroid- 
nungeblatt hat der Kalſer den Korpsklomman⸗ 
danten des 2. Korps, Feldzeugmeiſter Riker 
FIrhrn. v. König, mit den Geſchäften dis Gene“ 
ral-Infanterle Inſpektors betraut. 

Paris, 28. Februar. Die Nachricht von 
der Verhaftung der Deputirten Laiſant und La⸗ 
guerre beſtätigt ſich nicht. 

Paris, 1. März. Der Aueſchuß der Pa⸗ 
triotenliga und die Vorſitzenden der Abtheilun- 
gen unterzeichneten eine Erklärung, in welcher fie 
gegen die willkürlichen Maßregeln gegenüber der 
Liga proteſtiren und für deren Daſeinsberechtt ⸗ 
gung eintreten. Die „Republ'que fran caiſe“ 
führt aus, daß die Patriotenliga nicht aufgelöſt 
worden ſei; daß dieſelbe lediglich auf Grund 
einer Genehmigung der Polizeipräfeltur beſtehe 
und daß fie der Beobachtung ihrer Statuten un ⸗ 
terworfen ſel. Da dieſe letzteren übertreten wor⸗ 
den, ſo habe die Polizeipräfektur die Genehmi⸗ 
gung zurückgenommen. Die Liga könne daher 
gefegmäßig keine Sitzungen mehr abhalten. 

Die Haus ſuchungen wurden geſtern Abend 
8 ute abgebrochen und werden heute fortgeſetzt 
werden. Geſtern Abend ereignete ſich kein bier ⸗ 
auf bezüglicher Zwiſchenfall. 1 

Die republikaniſchen Blätter billigen ein- 
ſtimmig die von der Regierung ergriffenen Maß⸗ 
regeln, auch die Fonjervativen Zeitungen erkennen 
deren Geſetzmäßigkeit an. 


London, 1. März. Sie Julien Paunce-⸗ 


fote iſt zum britiſchen Geſandten in Waſhington 
ernannt und Sir Philipp Currie an Stelle 
Pauncefste's zum ſtändigen Unterſtaats-Sekretär 


im auswärtigen Amt ernannt worden. 8 
Fr Tr T—. x 


Waſſerſtand. 


We 
Oder bei Breslau, 28. Februar, 12 Uhr 
0,27 Meter. 


Mittags, Unterpegel — 
Warthe bei Poſen, 28. Februar, Mittags, 
2,00 Meter. 
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